


Das Internet für Jugendliche
auch bekannt als: “Die elektronische Katzen-Datenbank” 
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Eigenaktive Nutzung:

l Whatsapp mit Freunden – 
reine Kommunikation

l Computerspiele – nächste 
Runde

l Nachrichten einholen

Algorithmisch optimierte 
Auffoderung der Nutzung:

l „soziale Medien“

l Push-Nachrichten

l Slot-Automat

l Sammler-Reflex



Sozial?
l Online-Kontakte und Likes als Barometer des Selbstwerts

l Nur mal kurz – Stunden später

l Sammlerreflex bei Abos

l Shaming, Cybermobbing, Echokammern für rechts- und linksradikale Gruppen, 
Verschwörungstheorien, Magersucht, etc.

l Identitätsdiebstahl

l Gruppenzwang – Logik der Plattformen

-> Als Jugendlicher ohne Social Media Account existiert man nicht



l Niedliche Tiere und Babys

l Witzige Inhalte

l Hübsche Menschen

l Erstrebenswerte Gegenstände 
oder Orte

l Fremdschämen

-> Instinkte

l Aus Lehrerperspektive „gute“ 
Inhalte: Lernvideos (in kurzen 
Schnipseln)

l Normalisierung durch 
Vergleich, 

l Kontaktmöglichkeiten auch in 
speziellen Interessen, 

l gegenseitige Hilfe

Inhalte „sozialer Medien“



Neue Normalität
l Informations-Überlastung

l Suchtverhalten

l Unendliches Scrollen = Doomsscrolling

l Kurze Aufmerksamkeitsspannen

l Instagram-Schönheits-Filter ?Verschönerung?

l Sexualisierung von Kindern

l Influencer -> ständiger Vergleich macht unglücklich



Sucht
Wie viel ist genug?





Spielesucht?
l Flow

l Community

l Erfolge

l Selbstreferenz





Konfliktpotential: Internet/Smartphone
Wenn Sie sich mit Ihren Kindern über das Internet unterhalten, 
sagen Sie dann z.B. folgende Sätze?

l Du bist zu viel am Computer!

l Immer glotzt du nur in dein Smartphone – man kann sich ja gar nicht mit dir 
unterhalten!

l Du weißt schon, dass diese Facebook Freunde keine richtigen Freunde sind!

l Wir haben uns früher zum Fußballspielen im Park getroffen oder ein Buch 
gelesen!



weitere Gefahren



Altersgerechte Inhalte?
l Das Internet hat keine Grenzen, alles ist immer und überall erreichbar und 

verfügbar.

l Es gibt verstörende Inhalte, die teilweise Psychosen bei Jugendlichen
auslösen können, wenn keiner mit ihnen darüber redet.



Pornoseiten



Jugendschutzfilter



Sexualität



Sexualität:



Verherrlichung von Essstörungen



sicher Chatten
l öffentliche Chatrooms beinhalten die Gefahr von fragwürdigen

Gesprächspartnern

l Gesprächsregeln festlegen

à Facebook ist da sicherer!



Probleme



Cyber-
Mobbing











Diebstahl



Computersicherheit



Prävention



Prävention:
l Halten Sie den Kontakt zum Kind!

l Wertschätzung und sich als Ansprechpartner präsentieren

l Aufklärung (Onlinesicherheit wie Sport- und Verkehrssicherheit behandeln)



Prävention:
l Suchen Sie das Gespräch. Z.B.:

l Hast du das Gefühl, dass du mit mir reden kannst, falls jemals ein Problem in der 
Schule oder online auftritt?

l Hilf mir zu verstehen, warum Facebook für dich wichtig ist.
l Kannst du mir helfen, ein Facebook-Chronik anzulegen?
l Wer sind deine Freunde auf Facebook?
l Ich möchte dein/e FreundIn auf Facebook sein. Wann wärst du einverstanden?

(Verständnis zeigen falls nicht!)



Zugriff Dritter begrenzen



Das Internet vergisst nie!

• Prinzip der “Datensparsamkeit”
• Rechte am eigenen Bild

• Veröffentlichungen Jugendlicher
oft unverhältnismäßig

à Wunsch Aufmerksamkeit
zu erlangen!



Beispiel Facebook



Beispiel Instagram



Einen eigenen Kanal?
l Pädophile

l Unverhältnismäßige Aufmerksamkeit in jungen Jahren

l verleitet zu Extremen



Geräte einschränken



Anleitungen

https://www.medien-kindersicher.de/startseite



Wieviel Mediennutzung / Internetnutzung
ist gut für mein Kind?
Zwischen null Minuten und jeden Tag Streit:

l Tipp 1: Zeiten festlegen. Je nach Alter ein bestimmtes Budget.
l Tipp 2: Selbst ein gutes Vorbild sein. Kinder wollen, was Eltern vorleben.
l Tipp 3: Feste Zeiten gemeinsam aushandeln.



Kein Zugang ist auch keine Lösung
Das Internet gehört im Berufsalltag und für ein heute erfülltes Sozialleben
dazu!

l Tipp 1: Kinder sind neugierig und lernen durch ausprobieren. 
à Lernen Sie mit, bleiben Sie am Ball!

l Tipp 2: Man kann nicht alles wissen, aber man kann sich informieren. Mit dieser 
Einstellung bewaffnet meistern die Kinder auch die größten Herausforderungen. 
à Bleiben Sie Gesprächspartner für Ihre Kinder, indem Sie sich interessieren und 
ein offenes Ohr für Probleme haben, ohne mit Strafen zu drohen, oder mit der 
Abschaltung.



Hilfe und Rat



An wen kann ich mich wenden?
l Hilfestellen im Internet

l Schule

l Polizei

l Anwalt



Medienkompetenzen
Anwenderkompezenz

(Anwendungen)
l Recherchekompetenzen (informativ)

l Anwendungen (analytisch)
l Office (Word, Excel, Powerpoint)
l Bildbearbeitungsprogramme
(kreativ)

l Videoschnitt etc.

l Grundverständnis von Hard- und 
Software

Konsumkompetenz
(Selbstkompetenz)

“Wäre ich mit einem IPAD aufgewachsen, 
hätte ich nie das Programmieren gelernt”

l Was ist interessant für mich? (rezeptiv)

l Was muss ich vermeiden?

l Wie lange ist gut für mich?

l Wen kann ich fragen?



Schlusswort:
l Medienkompetenz erlernt man Stück für Stück

l Medienkompetenz entsteht durch Experimentierfreude:
l Kommunikationsmittel kreativ nutzen
l Technik und Funktionsweisen durch Ausprobieren kennenlernen
l kompetent Inhalte rezipieren, durch kritische und distanzierte Wahrnehmung und 

Übung
l Medien sollten aktiv genutzt warden und nicht passiv konsumiert

In einem geschütztem und überwachten Rahmen hin zur Freiheit erziehen.
à Freiheit “wofür” und nicht “wovon”!




